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Begründet 1760. 


Tagesſchau. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht;: Sr. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Staatsminiſter und 
Miniſter des Innern Herrfurth die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt mit Penſion, unter Belaſſung des Titels und 
Ranges als Staatsminiſter, ferner unter Verleihung des Groß⸗ 
kreuzes des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und der König⸗ 
lichen Krone, in Gnaden zu bewilligen, und den Präſidenten des 
Staats⸗Miniſteriums, Staats⸗Miniſter Grafen zu Eulenburg zu⸗ 
gleich zum Miniſter des Innern zu ernennen. 

Die Direktoren reſp. Inſpektoren der Schulen, Kaſer⸗ 
nen und Gefängniſſe, find durch Cirkular angewieſen worden, 
ſorgfältig darauf zu achten, daß jeden Tag die erforderlichen 
Desinfickrungen der Aborte vorgenommen werden. . 

Eine Gartenbau⸗Ausſtellung wird der Verein der 
Gärtner und Gartenfreunde Berlin⸗Weißenſee und Umgegend in 
der Zeit vom 10. bis 15. September d. J. abhalten. 

Der Preußiſche Lehrerverein beabſichtigt dem⸗ 
nächſt beim Provinzial⸗Schulkollegium den Antrag auf Einführung 
von Sparkaſſenbüchern für die Schulen ſämmtlicher Gemeinde⸗ 
und Mittel ⸗ Schulen Berlins zu ſtellen. Jedes Schulkind ſoll 


beim Eintritt in die Schule ein Sparkaſſenbuch erhalten, und |, 


ſollen 5 Pfg. die geringſte Einlage ſein. Nur beim Austritt aus 
der Schule oder wenn das Kind ſtirbt ſoll der angeſammelte 
Betrag ausgezahlt werden. 

Nachdem verſchiedene Gemeinden die Errichtung gewer b⸗ 
licher Fortbil dungs ſchulen verweigert haben, werden, 
wie verlautet, Maßnahmen ergriffen werden, dieſelben hierzu zu 
zwingen. Solchen Städten, die da meinen, ſie brauchen für dieſen 
überaus wichtigen Zweck kein Geld ausgeben, ſoll die Genehmigung 
auch zu anderweitigen Ausgaben verweigert werden, zu welchen 
keine beſondere Nothwendigkeit vorliegt. Es iſt freilich kaum zu 


glauben, wie heute noch ſolche und doch nur geringen Ausgaben 


verweigert werden können. Beſſer iſt es gar nicht möglich, die 
Wähler den Sozialdemokraten in die Arme zu treiben. Da ſind 
uns andere Nationen, wie wir mit tiefer Beſchämung geſtehen 
müſſen, denn doch ein gewaltiges Stück voraus, bei uns will 
jeder viel haben, aber Niemand etwas geben, daher das Wachs⸗ 
thum der Sozialdemokratie. 1 115 

Die „Kölniſche Vo lkszeitung“ ſchreibt mit vielem 


Recht: Eine ſolche Aera der geflüſterten Gehäſſigkeiten, wie zur 


Zeit, hat Berlin noch niemals erlebt. Dergleichen war immer 
das Kennzeichen einer ſinkenden Periode des nationalen Lebens. 
Es läßt ſich auch nichts dagegen thun, als durch eine klare grund⸗ 
ſätzliche Politik eine tüchtige Anhängerſchaft der Regierung ſchaffen. 
Das Wanken und Schwanken iſt immer verderblich, die Richtung, 
welche man proklamirt, muß man auch einhalten, wenn man ſich 
nicht Gegner in den verſchiedenſten Lagern ſchaffen will. 

Aus der letzten amtlichen Statiſtik der deutſchen 
Ein⸗ und Ausfuhr ergiebt ſich, daß die Ausfuhr aus Deutſchland 
größer war, als die Einfuhr nach Deutſchland bei Großbritannien 
mit 64,8 Millionen, Schweden mit 44,5, Türkei mit 24,4, Ru⸗ 
mänien mit 24, China mit 22,1 Spanien mit 19, Norwegen mit 
17,3 Dänemark mit 14,4 Vereinigte Staaten mit 11,1, Portugal 


En Albert. 


Von Graf Leo Tolſtoi. 
(Nachdruck verboten.) 
6. Fortſetzung. 


„Ihre lebhafte Phantaſie war es,“ verſetzte Deleſſow. 

„O nein, nein .. „Doch ich verſtehe nicht zu erzählen,“ 
ſagte Albert ſtirnrunzelnd. „Ich war auch damals ſchon arm, 
ich hatte kein Quartier und blieb oſt im Theater über Nacht.“ 

W Wie, im Theater? In dem finſteren, leeren Saale?“ 

„O, ich bin nicht gruſelig, ich glaube nicht an ſolche Dumm⸗ 
heiten wie Geſpenſter. Aber laſſen Sie mich ausreden 
Sobald alſo alle gegangen waren, begab ich mich in jene Loge, 
in der fie zu ſitzen pflegte, und legte mich dort ſchlafen. Das 

war meine einzige Freude. Was für herrliche Nächte habe ich 
da verbracht! Nur einmal ſing's wieder mit mir an. . doch 
nein, ich kann Ihnen das nicht erzählen,“ unterbrach, er ſich, die 
Augen niederſchlagend. „Was kann das nur geweſen ſein?“ 
fragte er von neuem. . 

„Wirklich ganz ſeltſam,“ meinte Deleſſow. 

„Nicht doch, laſſen Sie mich aussprechen.“ Er rückte ganz 
nahe an Deleſſow heran und fuhr im Flüſtertone fort: „Ich 
küßte ihre Hand und weinte vor ihr und ſprach viel mit ihr. 
Ich athmete den Wohlgeruch ein, der von ihrem Kleid ausſtrömte 
und hörte ihre Stimme. O, ſie hat in jener Nacht ſehr viel 
mit mir geſprochen. Dann nahm ich die Geige und begann ganz 
leiſe zu ſpielen. Und ich ſpielte ganz ausgezeichnet. Aber plötz⸗ 
lich wurde mir fo ban ze — nicht vor Geſpenſtern, denn an ſolche 

Dummheiten glaube ich nicht — ſondern um meinen Kopf wurde 
mir bange,“ ſagte er mit ſeltſamem Lächeln, indem er ſich mit 
der Hand an die Stirn griff, für meinen armen Verſtand be⸗ 
gann ich zu fürchten: es ſchien mir, als ob da drinnen in meinem 
Kopfe etwas vorgegangen wäre. Vielleicht habe ich mich auch 
geirrt, was meinen Sie?“ f f 


Donnerſtag, den 11. Auguſt 


mit 9,9, Schweiz mit 5,5 Millionen Mark ꝛc. In die deutſchen 
Freihäfen wurden 84,8 Millionen Mark Waaren mehr eingeführt 
als ausgeführt. Die Einfuhr übertraf die Ausfuhr bei Oeſterreich 
um 335,4 Millionen Mark, bei Rußland um 247,5 Millionen 
Mark. Ferner wurden mehr eingeführt als ausgeführt von bezw. 
nach Belgien mit 166,1 Millionen Mark, Britiſch⸗Indien 96,5 
Millionen Mark, Braſilien 85,8 Millionen, Niederlande 612, 
Argentinien 49, Italien 45,7, Frankreich 35,9, Chile 30,6 Mili- 
onen Mark. In den einzelnen Jahren dürften ſich dieſe Zahlen 
erheblich ändern, ſo wird bereits im letzten Jahre, für welches 
die amtlichen Angaben noch nicht vorliegen, das Konto zu Gunſten 
der Vereinigten Staaten, Britiſch⸗Indiens und Rumäniens in 
Folge der Getreideeinfuhren erheblich geſtiegen ſein, während die 
ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland in Folge der bekannten Ge⸗ 
treideausfuhrverbote viel geringere Zahlen zeigen wird. Die be⸗ 
treffenden Angaben werden, durch mehrere Jahre fortgeſetzt, eben⸗ 
falls ſehr an Bedeutung gewinnen. 5 

Die „Nationalzeitung“ reproduzirt die geſtern im 
„B. T“ von Eugen Wolf mitgetheilte Correſpondenz zwiſchen 
Bülow und Baxter und bemerkt dazu: Ein ausreichender Grund 
für den unglücklichen Zug Bülows iſt, ſoweit man von hier aus 
beurtheilen kann, bis jetzt ſo wenig dargethan worden, wie ſeiner 
Zeit für das ebenſo verlaufene Unternehmen Zelewskis. Beide 
Expeditionen widerſprechen nicht blos dem Syſtem des jetzt viel⸗ 
fach angegriffenen Herrn von Soden, ſondern ganz ebenſo den 
Inſtruktionen, welche Herr von Wißmann ſeinerzeit ſeinen Offi⸗ 
cie ren ertheilt hat. i 

Der heutige Leitartikel des „B. T.“ hebt, indem er die 
bevorſtehende Miguelſche Steuerreform beſpricht, die 
gewaltigen Schwierigkeiten hervor, die insbeſondere bei einer 
Reform der Communal⸗Steuern ſich ergeben werden und fordert 
vom Finanzminiſter eine klare Aeußerung über die Steuerpläne, 
damit die Gemeinden zu denſelben Stellung nehmen können. 

In der Oberpfalz wurde vor nicht ganz einem Jahre 
ein junger Menſch vom Schwurgericht zu einem Jahre Zuchthaus 
verurtheilt, weil ein anderer junger Mann angab, er habe ihm 
im Walde mit Gewalt ſein Geld abnehmen wollen. Der angeb⸗ 
lich Angegriffene hat nun, wie ein bayeriſches Blatt berichtet, 
ſeinem Ortsgeiſtlichen geſtanden, daß dieſe Angabe erlogen war, 
und der Unſchuldig verurtheilte iſt bereits freigelaſſen worden. 

Die Peſter offiziöſen Blätter bringen an der Spitze ihrer 
Sonntagsausgaben einen annähernd gleichlautenden Artikel, der 
ſich mit der Frage der Thronfolge in Oeſterreich⸗ 
Ungarn beſchäftigt. Daß die Auslaſſung amtlichen Urſprungs 
iſt, beweiſt der Umſtand, daß die von der Regierung abhängigen 
Telegraphenbureaus ſie ſchon am Sonnabend anmelden konnten. 
Es wird darin etwa ausgeführt: Die Nation wollen Diejenigen 
ohne Urſache beunruhigen, welche verkünden, daß mit dem Hin⸗ 
ſcheiden Franz Joſeph I. die Frage der Thronfolge irgend welche 
Beſorgniß in den Völkern hervorrufen könnte, und daß es denn⸗ 
noch nothwendig wäre, die Frage der Thronerbſchaft zu regeln 
oder ins Reine zu bringen. Wer gegenwärtig der Thronerbe iſt, 
darüber iſt und muß Jeder ſich klar ſein. Die Thatſache, daß 


gegenwärtig kein einziger der Erbherzoge den Titel eines Thron⸗ 


Deutſches Reich. 


J. M. die Katſerin war bereits heute Morgen vor 8 
Uhr nach der Matroſenſtation gefahren um den Kaiſer ſofort 
nach ſeiner Ankunft begrüßen zu können. Dieſelbe erfolgte kurz 
nach 8 Uhr. Die Begrüßung war eine überaus herzliche. Die 
Majeſtäten begaben ſich ſofort per Wagen nach dem Marmor⸗ 
palais. Während der Fahrt auf der Alexandra hatte ſich der Kaiſer 


Ankunft im Marmorpalais nahm der Kaiier die regelmäßigen 
Vorträge entgegen und arbeitete ſpäter mit dem Abtheilungschef 
im Militär⸗Kabinet Oberſt v. Seippe. N 5 

Die Kaiſer in Friedrich, die Erbprinzeſſin von 
Meiningen und die Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe trafen 
geſtern zum Beſuch des Königs von Dänemark in Wiesbaden 
ein; dieſelben kehrten Abends 6 ¼ Uhr nach Homburg zurück. 

Die Rückkehr des Geheim rat )s Kayſer von 
der oſtafrikaniſchen Reiſe wird am 15. Auguſt erwartet. Der⸗ 
ſelbe wird ſofort wieder die Leitung der Colonial⸗Abtheilung im 
Auswärtigen Amte übernehmen. i 

Die geſtrige Konferenz zur Vorberathung der Bedin⸗ 
gungen, welche Deutſchland für ein etwaiges deutſch⸗xuſſiſches 
Zollübereinkommen ſtellen ſoll, hat mehrere Stunden gewährt. 


ruſſiſchen Forderungen ein Entgegenkommen für Eiſen, Kohlen 
und Textilwaaren von Rußland zu verlangen ſei. 15 


Beide ſchwiegen ein paar Minuten, dann begann Albert 

plötzlich deutſch zu ſingen: i 
„Und wenn die Wolken ſie verhüllen, 
„Die Sonne bleibt doch ewig klar. 

„Nicht wahr, ſo iſt es doch?“ fügte er matt lächelnd hinzu. 
Dann fuhr er fort: 

„Ich auch habe gelebt und genoſſen.“ 

„Ach, der alte Petrow würde Ihnen das alles viel beſſer 
erklären.“ 

Deleſſow ſah ganz erſchrocken in das heftig erregte, bleiche 
Geſicht des Geigers. 

„Kennen Sie den Juriſtenwalzer?“ rief Albert auf einmal, 
und ohne die Antwort zu erwarten, ſprang er auf, nahm die 
Geige und begann einen munteren Walzer zu ſpielen. Er war 
ganz aus dem Häuschen, lächelte, ſchüttelte ſich und bewegte 
während des Spielens die Beine, als ob er tanzen wollte. Sein 
Spiel war ganz ausgezeichnet. 5 

„Genug für heute,“ ſagte er, als er den Walzer beendet 
hatte, indem er die Geige ſchwenkte. „Ich gehe jetzt fort, möcht' 
mich noch ein Weilchen amüſiren — kommen Sie nicht mit?“ 

„Wohin denn?“ fragte Deleſſow ganz erſtaunt. 

„Zu Anna Iwanowna wollen wir gehen, dort geht's fidel 
zu: Muſik und Leute und Lärm...“ 

Deleſſow war einen Moment nicht abgeneigt, mit Albert zu 
gehen, doch beſann er ſich eines andern und ſuchte Albert zum 
Dableiben zu beſtimmen. 

„Nur auf eine Minute möchte ich hin.“ 

„Nicht doch, laſſen Sie es lieber.“ 

Mit einem Seufzer legte Albert die Geige auf den Tiſch. 

„Soll ich wirklich bleiben?“ 

Noch einen Blick warf er nach der bereits geleerten Flaſche, 
wünſchte Deleſſow gute Nacht und verließ das Zimmer. 

Deleſſow zog die Glocke. g 

„Höre einmal,“ ſagte er zu Sachar, „laß Herrn Albert 
morgen auf keinen Fall fortgehen, ohne mich zu fragen.“ 


VI. 

Der nächſte Tag war ein Feiertag. Deleſſow ſaß, nachdem 
er aufgeſtanden war, in ſeinem Gaſtzimmer beim Kaffee und las 
ein Buch. In dem Nebenzimmer, in welchem Albert ſchlief, 
regte ſich noch nichts. n 10 7 

Sachar öffnete behutſam die Thür und warf einen Blick in 
das Speiſezimmer. f darf 

„Stellen Sie ſich vor, Dimitri Iwanowitſch — auf dem 
bloßen Divan liegt er und ſchläft. Gar nichts wollt er ſich zu⸗ 
recht machen laſſen. Bei Gott, ganz wie ein kleines Kind. Ein 
richtiger Artiſt, wahrhaftig.“ a f f 

Gegen zwölf Uhr hörte man hinter der Thür tiefes Auf⸗ 
ſeufzen und Huſten. R 

Sachar begab ſich von neuem in das Speiſezimmer. De: 
leſſow hörte, wie Albert ihn mit flehender Stimme um etwas 
bat und Sachar ſeine Bitte in gutmüthigem Tone abſchlug. 

„Nun, was giebt es?“ fragte er Sachar, als dieſer zu ihm 
ins Zimmer trat. i 

„Er langweilt ſich, Dimitri Iwanowitſch, will ſich nicht 
ae iſt ganz traurig. Immer will er etwas zu trinken 

aben.“ 

„Nein, wenn ich ihn ſchon zu mir genommen habe, dann 
will ich auch meinem Entſchluſſe treu bleiben.“ 

Er verbot Sachar, dem Muſikanten Wein oder irgend welche 
geiſtige Getränke zu geben und machte ſich wieder an ſein Buch, 
doch horchte er unwillkürlich nach dem Speiſezimmer hinüber. 
Es war ſtill in demfelben, nur von Zeit zu Zeit hörte man 
einen ſchweren, tiefen, aus der Bruſt kommenden Huſten. Wohl 
zwei Stunden vergingen auf dieſe Weite. Deleſſow kleidete ſich 
an, um auszugehen, warf jedoch vorher noch einen Blick zu 
ſeinem Mitbewohner hinein. Albert ſaß unbeweglich, den Kopf 
auf die Hand geſtützt, am Fenſter. Er wandte ſich um; ſein 
Geſicht war gelb, runzelig und der Ausdruck deſſelben nicht nur 
traurig, ſondern einfach kief unglücklich. Er verſuchte gleichſam 
zum Gruße zu lächeln, doch nahm ſein Geſicht dabei noch eins 


I 


von Herrn v. Lucanus Vortrag halten laſſen. Bald nach der 


Die Berathungen bezogen ſich vornehmlich darauf, ob gegen die | 


Wiesbaden, 9. Auguſt. Heute früh 8 ½ Uhr waren ſchwächer auftrete als in den früheren Jahren; dieſelbe werde 
hier mehrere heftige Erdſtöße zu verſpüren. Das Erdbeben be⸗ wahrſcheinlich binnen fünf Wochen erloſchen ſein. 
wegte ſich in der Richtung von Weſten nach Oſten und wurde Warſchau, 9. Auguſt. Nach Meldungen aus Kiew hat 
in der ganzen Provinz Heſſen⸗Naſſau, ſowie in der Rheinprovinz ſeit Sonnabend die Cholera in Pultawa und Petropka ſtark 
verſpürt. nachgelaſſen, was auf die Bevölkerung Kiews äußerſt beruhigend 


Es verlautet, die preußiſche Regierung bereite 
eine neue Eintheilung des geſammten Bahnnetzes, unter gänz⸗ 
licher Aufhebung der bisherigen Direktionsbezirke vor. 

Berlin Der Königliche Kapellmeiſter Heinrich Kahl iſt 
in der Nacht zum Sonnabend hier geſtorben. Er hat länger als 


zwanzig Jahre an der Königlichen Oper, zuerſt als Chordirektor Wilhelmshaven, 9. Auguſt. Vize⸗Admiral Deinhard gewirkt hat. 5 
und dann in 111 Stellung eines Kapellmeiſters 5 In der iſt zum Chef der ee ernannt non 5 — 

letzten Zeit kränkelte er, hat jedoch noch bis zu den Ferien treu Erfurt, 9. Auguſt. Hier hat am Montag Abend eine * BR 

feines Amtes gewaltet. Kahl war zu München als Sohn eines | Verſammlung des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland, Provinzial⸗ Nachrichten. 


welche von über tauſend Perſonen beſucht war, ſiattgefunden. 
Ueber den Vortrag des Abg. Dr. Lieber herichtet die „Cöln. 
Volksztg.“: Herr Abg. Lieber hielt eine gründliche Abrechnung 
mit dem Fürſten Bismarck wegen ſeiner Rede in Jena. Der 
Vorwurf ſocialiſtiſcher Geſinnung treffe ſeit den kaiſerlichen Er⸗ 
laſſen nicht blos das Centrum. „Seit Bismarcks Rachezug müſſe 
die erſte Gelegenheit benutzt werden zur Erklärung, daß wir 
Freunde ſind des Reiches, wie es durch Kaiſer und Kanzler ge⸗ 
leitet wird. Wir werden niemals uns auf revolutionäre Bahnen 
lenken laſſen. Gegenüber dem ausgeſprochenen Willen des 
Kaiſers bedeutet der Hinweis Bismarcks auf die unfläthigen 
Worte Götz von Berlichingens eine Auflehnung gegen Kaiſer und 
Reich. Wenn jetzt in Deutſchland ein Reichsfeind athmet, ſo iſt 
es Fürſt Bismarck.“ 

Bochum, 8. Auguſt. Die „Frkf. Ztg.“ berichtet: Die 
königliche Regierung zu Arnsberg hatte bekanntlich während des 
Kampfes um den Schulgeſetzentwurf eine Verfügung erlaſſen, 
wonach den Lehrern die Mitarbeit an der Tagespreſſe ſozuſagen 
verboten wurde. Es war dieſer Erlaß eine Folge hieſiger Vor⸗ 
gänge, da hier eine Anzahl Lehrer gewerbsmäßig an der Tages⸗ 
preſſe arbeiten und bei dem in der Bürgerſchaft herrſchenden 
Zwieſpalte natürlich mit in den Kampf hineingezogen wurden. 
Ein Lehrer hat in Folge der Regierungsverfügung ſein Amt nie⸗ 
dergelegt und iſt ganz zur Tagespreſſe übergegangen. Nachdem 
die Regierung jenen Erlaß auf Veranlaſſung des Miniſters zu⸗ 
rückgezogen hat, ſcheint eine ganz milde Praxis Platz gegriffen 
zu haben. So hat der Kreisſchulinſpector des Landkreiſes einen 
Lehrer auf eine Woche beurlaubt damit er dem Bochumer Stem⸗ 
pelprozeſſe als Berichterſtatter beiwohnen konnte. 

Mannheim, 8. Auguſt. Man meldet dem „B. Tobl.: 
Der bekannte ſozialiſtiſche Führer und Agitator Häusler, Kaſſirer 
des hieſigen Medizinalverbandes, iſt nach Unterſchlagung von 
15 000 M. Vereinsgeldern flüchtig geworden. 

— —— — 


Königlichen Kammervirtuoſen geboren und hat ein Alter von 53 
Jahren erreicht. 

Die Turngemeinde in Göttingen hatte an den 
Finanzminiſter Dr. Miquel, der früher Vorſitzender des Vereins 
geweſen und jetzt noch Ehrenmitglied deſſelben iſt, eine Einladung 
zu dem am 13. bis 15. Auguſt in Göttingen ſtattfindenden 
neunten Kreisturnfeſte gerichtet. Darauf iſt nachſtehende eigen⸗ 
händige Antwort des Miniſters ergangen: Dem verehrlichen 
Vorſtande ſage ich für die mir als Ehrenmitglied der Göttinger 

Turngemeinde überſandte Einladung zur Feier des neunten Kreis⸗ 
lurnfeſtes meinen verbindlichſten Dank. Wenn ich auch durch 
dienſtliche Geſchäfte außer Stande bin, an der Feier theilzunehmen, 
ſo begleite ich die turneriſchen Beſtrebungen der deutſchen Jugend, 
welche ſtets ihrem patriotiſchen Urſprunge treu geblieben und ſo 
viel zur Kräftigung und Belebung vaterländiſcher Geſinnung 
beitragen, mit ſtets gleichem Intereſſe. Vor allem wünſche ich 
der Göttinger Turngemeinde auch für die Zukunft ein friſches, 
„Fröhliches Gedeihen. Möge fie für alle Zeiten eine wahre Pflege⸗ 
ſtätte körperlicher und geiſtiger Kraft und Geſundheit, eine Ver⸗ 
einigung gemeinſam vorwärts ſtrebender Jünglinge, in Frohſinn, 
edler Sitte und ſtarkem Muthe ſein und bleiben. Für den glück⸗ 
lichen Verlauf des Turnfeſtes rufe ich der Turngemeinde ein 
kräftiges „Gut Heil“ zu. Berlin, 2. Auguſt 1892. Miquel. 
Na Kiel, 7. Auguſt. Die Rede, welche Viceadmiral Knorr 
beim Stapellauf des Panzerfahrzeuges R hielt, lautete etwa fol⸗ 
gendermaßen: „Das vor uns ſtehende Panzerſchiff iſt ein Er⸗ 
zeugniß fleißiger Arbeiter dieſer Werft und bildet eine willkom⸗ 
mene Vermehrung unſerer Wehrkraft zur See; unſere beſten 
Hoffnungen begleiten es. Fahre glücklich dahin, Wind und 
Wellen ſeien dir dienlich. Wie der Held und alte Wappenmeiſter 
in der deutſchen Sage, deſſen Namen du trägſt, alle Zeit treu 
zu ſeinem Herrn Dietrich von Bern geſtanden hat, ſo ſei der 
Geiſt deiner künftigen Beſtrebungen alle Zeit erfüllt und getragen 
von hingebendem Opfermuth und Treue zu unſerm Kaiſer bis 


— Kreis Roſenberg, 6. Auguſt. (G.) Geſtern Vormittag 
brach in der mit Getreide und Heu gefüllten Scheune des Ritter⸗ 
gutes Mosgau bei Freyſtadt Feuer aus, das, von einem ſtarken 
Winde unterſtützt, mit Blitzesſchnelle um ſich griff und noch zwei 
Ställe und die Molkerei vollſtändig einäſcherte. Der an der 
Molkerei liegende Speicher war der Gefahr ausgeſetzt, auch ein 
Raub der Flammen zu werden, wurde aber von den anweſenden 
Löſchmannſchaften noch rechtzeitig gerettet. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden, iſt noch unbekannt. 

— Marienburg, 8. Auguſt. Am Sonnabend, den 6. d. 
Mts., Abends 10 Uhr, entſtand unter den Hohen Lauben eine 
Schlägerei, wobei das Meſſer eine traurige Rolle ſpielte. Die 
Tiſchlergeſellen Gebrüder Guſtav und Eduard Kollend von hier 
find arg zugerichtet und iſt namentlich der Zuſtand des Tiſchler⸗ 
geſellen Guſtav Kollend ein ſehr Beſorgniß erregender. Dieſer 
hat einen Stich in den Rücken erhalten, ſodaß nach dem Gutachten 
des praktiſchen Arztes Dr. Wittig Lebensgefahr in erheblichem 
Grade droht. Dem Eduard K. iſt die rechte Backe aufgeſchlitzt 
und hat dieſe klaffende Wunde durch 10 Näthe zuſammengebracht 
werden müſſen. Die Attentäter, Arbeiter Guſtav Habicht, 21 
Jahre alt, Hermann Reimer, 26 Jahre alt, Beide wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft, ſowie der Arbeiter Chriſtof Mollenhauer, 
16 Jahre alt, nicht beſtraft, ſämmtlich von hier, ſind verhaftet. 

— Schünlanke, 8. Auguſt Großes Aufſehen erregte geſtern, 
wie die „Schönl. Ztg.“ ſchreibt, die Beerdigung des Zigarren⸗ 
machers Brodelius. Als der Herr Pfarrer Altmann bei Aus⸗ 
übung ſeiner Funktion plötzlich eine rothe Fahne bemerkte, erklärte 
er, daß er ſeinen Verpflichtungen als Geiſtlicher unter dieſen 
Umſtänden nicht nachkommen könne, was auch der Wittwe des 
Verſtorbenen mitgetheilt wurde. Dieſelbe erklärte, lieber ihren 
Ehemann in Begleitung des Geiſtlichen, als in Begleitung der 
rothen Fahne beerdigen zu laſſen, in Folge deſſen ſich die An⸗ 
hänger mit ihrer rothen Fahne zurückzogen. Es wurden hierauf, 
da die Zigarrenmacher ſich nun weigerten, die Leiche zu tragen, 


um Tode; ſo wehe die kaiſerliche Kriegsflagge über dir, dem 5 GR eh BT. \ ) 
Feinde zum 1 dem Ble 10 00 Das walte Gott. Ausland. he dich di e Dt 5 1 0 g ee 
5 . 0 Nach d 5 g um ca. 1 ½ Stunde verzögert. 

Ich taufe dich im Namen des Kaiſers: Hildebrand.“ Nach dem Belgien. tt. Krone, 7. August. (©) Durch unvorſichtiges Um- 


letzten Worte warf Vice⸗Admiral Knorr die an ſchwarz⸗weiß⸗rothem 
Bande hängende Flaſche deutſchen Schaumweins an den ſcharfen 
Vorderſteven des Fahrzeuges, und perlend rieſelten die Tropfen 
herab. Einige Minuten ſpäter löſte man die Klötze, und unter 
Hurrah glitt das Schiff erſt langſam, dann immer ſchneller hinab 
in ſein Element. f 
Ein ſozialdemokratiſches Sängerfeſt, bei 
dem 170 Vereine mit 4500 Sängern mitwirkten, fand Sonntag 
in Friedrichshagen ſtatt. Es mochten insgeſammt 40 000 Men⸗ 
ſchen dort anweſend ſein; die Eiſenbahnverwaltung hatte am 
Nachmittag 56 Extrazüge von und nach Friedrichshagen eingelegt. 
Eine ganze Anzahl rother Fahnen wurde von den „Genoſſen“ 
mitgeführt; im Großen und Ganzen verlief das Feſt ruhig; nur 
einmal ſchien es zu einem ernſten Konflikt zwiſchen den Feſttheil⸗ 
nehmern und den Gendarmen kommen zu ſollen, und zwar in 
dem Augenblick, als letztere ſich anſchickten, eine rothe Fahne mit 
Inſchrift zu konfisziren. Die „Genoſſen“ machten Anſtalten, ſich 
zur Wehr zu ſetzen. Das Feſtkomité trat aber vermittelnd da» 
zwiſchen und ſo wurden größere Ausſchreitungen Seitens der 
Feſttheilnehmer vermieden. 
In Berlin O. fand Sonntag ebenfalls eine größere ſozial⸗ 
demokratiſche Demonſtration ſtatt. An dem Leichenbegräb⸗ 
niß des in der Gewerkſchaftsbewegung hervorgetretenen Maurers 
Moritz betheiligten ſich etwa 45000 Perſonen. Die Polizei, 
welche in größerer Stärke aufgeboten war, begleitete den Zug 
vom Trauerhauſe in der Memeler Straße bis zur Berliner 
Weichbildgrenze, von hier aus bis zum Kirchhof in Friedrichsfelde, 
wo die Beerdigung ſtattfand, die Gendarmerie. Ruheſtörungen 
ſind nicht vorgekommen. 

Ein Todesfall am tropiſchen Malaria⸗ 
fieber iſt, den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Berlin zufolge, hier in der Woche vom 17. bis 23. Juli 
vorgekommen. 


Brüſſel, 9. Auguſt. Großes Aufſehen erregte im Anthro⸗ 
pologen⸗Congreß die Erklärung des chineſiſchen Deputirten, welcher 
mittheilte, daß in China energiſch gegen den Einfluß des Laſters 
gewirkt wird. Wenn in China ein Kind ein Verbrechen begeht, 
ſo werden deſſen Eltern gerichtlich belangt; ebenſo werden die 
Gemeindevorſteher, in deren Bezirk ein Verbrechen begangen, zur 
Verantwortung gezogen, wegen mangelhafter Ueberwachen, hin⸗ 
gegen diejenigen belohnt, wo am ſeltenſten Verbrechen vorge⸗ 
kommen. 


gehen mit einer Schußwaffe fand geſtern Abend der Gaſthofs⸗ 
beſitzer S. in Harmelsdorf einen jähen Tod. Er unterſuchte 
einen geladenen Revolver, um ſich die Einrichtung anzuſehen. 
Dabei entlud ſich die Waffe, die Kugel drang ihm mitten in 
die Stirn, und nach wenigen Augenblicken gab der Unglückliche 
ſeinen Geiſt auf. N 

— Dirſchau, 8. Auguſt. Bezüglich der Abwendung eines 
Eiſenbahnunglücks bringt das hieſige Blatt die folgende Dar⸗ 
ſtellung, für die wir ihm die Verantwortung überlaſſen müſſen: 
Ein größeres Eiſenbahnunglück iſt am Freitag früh nur durch 
einen glücklichen Zufall bei der Haltestelle Rohlau zwiſchen Las⸗ 
kowitz und Warlubien verhindert worden. Dort hatte der au 
Bromberg kommende Güterzug nach altem Fahrplan die Station 
ohne Halt zu paſſiren. Der Locomotivfübrer, der von dem vor 
vierzehn Tagen geänderten Fahrplan, nach welchem auf Station 
Rohlau zu halten iſt, um den von Dirſchau aus kommenden 
Perſonenzug durchzulaſſen, keine Kenntniß hatte, fuhr durch die 
Station auf dem Geleiſe des Perſonenzuges dieſem entgegen. 
Der Zugführer, der gerade bei Station Nohlau ſehr beſchäftigt 
war, achtete darauf nicht, und ſo wären die Züge unbedingt auf⸗ 
einander gerannt, wenn nicht ein zufällig auf der Strecke an⸗ 
weſender Eiſenbahnbetriebs⸗Controleur aus Bromberg die nahe 
Gefahr bemerkt und durch Zurufe den Lokomotivführer zum 
Halten und zur Rückfahrt aufgefordert hätte. 

— Memel, 7. Auguſt. Wie das „Mem. Dampfb.“ hört, 
ſcheidet Herr Oberbürgermeiſter König zum 1. Januar k. Is. 
aus ſeinem Amte. Die Gründe, welche ihn zu dieſem Schritte 
veranlaßten, liegen neben anderen, die ihn ſeit langer Zeit eine 
andere Stellung erſtreben ließen, in ſeinem geſundheitlichen Zu⸗ 
ſtande, der nach ärztlichem Urtheile das Aufgeben ſeines gegen⸗ 
wärtigen Amtes dringend erfordert. Herr Oberbürgermeiſter 
König iſt zum Vorſitzenden des Direktoriums des Vereins der 
Rüben⸗Zucker⸗Induſtrie im Deutſchen Reiche gewählt. Dieſe 
Stellung ift lediglich eine private, ohne jede Penſionsberechtigung 
und Kündigung. Wenn der Herr Oberbürgermeiſter dieſelbe trotz⸗ 
dem angenommen hat, ſo wird wohl der oben angegebene Grund 
für ihn entſcheidend geweſen ſein. 

— Neuteich, 7. Auguſt. An den Vorſtand der hieſigen 
Schützengilde iſt aus dem Geheimen Civilkabinet des Kaiſers fol⸗ 
gendes Schreiben d. d. Potsdam, 4. Auguſt 1892 gelangt: Den 
Vorſtand benachrichtige ich auf das an den Herrn Miniſter des 
Königlichen Hauſes gerichtete, von demſelben reſſortmäßig an mich 
abgegebene Schreiben vom 5. v. Mts. ergebenſt, wie ich Se. M. 
dem Kaiſer und Könige davon Meldung gemacht habe, daß bei 
dem diesjährigen Königsſchießen der dortigen Gilde die Schützen⸗ 
königswürde auf Se. Kaiſerl. und Königliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen gefallen iſt; Se. M. geruhten unter Hinweis darauf, daß 
Allerhöchſt dieſelben bis auf Weiteres zur Uebernahme von 
Schützenkönigswürden, Protektoraten u. |. w. Seitens der Kaiſer⸗ 


Bulgarien. 

Sofia, 9. Auguſt. „Swoboda“ publizirt vier 1884 ge⸗ 
wechſelte Geheimakten, welche nachweiſen, daß Rußland dem in 
Ruſtſchuck in der Verbannung lebenden Metropoliten Michael, 
welcher damals an der Spitze der radikalen Partei ſtand, die 
gegen Milan zu Gunſten Karageorgiewitſch conſpirirte, materiell 
und moraliſch unterſtützt habe. 

Frankreich. 

Die ſich mehrenden Dy namit⸗Di ebſtähle der letzten 
Tage beginnen neuerdings Aufſehen zu erregen und Beunruhigung 
zu verbreiten. Man ſpricht von 300 Kilo Dynamit, welches ſich 
im Beſitz der Anarchiſten befinden ſollen. 

Wie von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, iſt der Schrift⸗ 
ſteller Guy de Maupaſſant nunmehr von den Aerzten 
für unheilbar blödſinnig erklärt und jede Heilung aufgegeben 


worden. 
Großbritannien. 

London, 9. Auguſt. Nach einer Depeſche der „Times“ 
aus Sofia ſchwebt das Leben des bulgariſchen Agenten Dimitroff 
in Conſtantinopel in ernſter Gefahr; die türkiſche Polizei ge⸗ 
währe einen nur unzureichenden Schutz. 

Italien. 

Ro m, 9. Auguſt. Geſtern zündete eine Bande die Drape⸗ 
rieen, welche anläßlich religiöſer Zeremonien an der Andreaskirche 
angebracht waren, an. Die Vorhänge ſind gänzlich verbrannt 
und das werthvolle Portal wurde hierdurch ſtark beſchädigt. 
Florenz, 9. Auguſt. Zu dem Morde des Biſchofs Fre⸗ 
derie aus Foligno wird noch bekannt, daß derſelbe fünf Hammer⸗ 
ſchläge ins Geſicht bekommen hat. Der Mord fand zwiſchen 
Aſſiſi und Foligno ſtatt. Der Leichnam wurde nach dem biſchöf⸗ 
lichen Palaſt in Foligno gebracht. 5 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 9. August. In einer anſcheinend inſpirirten Peters⸗ 
burger Zuſchrift der „Polit. Correſp.“ ſpricht fi der betreffende 
Offizioſus äußerſt optimiſtiſch über das Auftreten und Vordringen 
der Cholera in Nord⸗ und Oſt⸗Rußland aus. Die Epidemie 
ſuche nur die unterſten Volksſchichten heim; nachdem aber die 
Regierung überall energiſchſt die Durchführung der ſanitären 
Maßregeln angeordnet und die Zweckmäßigkeit derſelben anfange 
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trübſeligere Miene an. Es ſchien als ob er jeden Augenblick in 
Thränen ausbrechen würde. Mühſam erhob er ſich und verneigte 
ſich vor Deleſſow. 

„Wenn ich nur ein Gläschen ganz gewöhnlichen Branntweins 
bekommen könnte,“ begann er in flehendem Tone. „Bitte recht 
ſehr, ich bin ſo ſchwach!“ 

„Eine Taſſe Kaffee wird Ihnen nach meiner Anſicht beſſer 

kommen.“ ei 

Alberts Geſicht verlor plötzlich ſeinen kindlichen Ausdruck. 
Mit kaltem trübem Blick ſah er zum Fenſter hinaus und ließ 
ſich ſchwach auf den Stuhl niederſinken. 

Wollen Sie nicht etwas frühſtücken?“ 

„Danke ſehr, nein — habe keinen Appetit.“ 

„Villeicht möchten Sie etwas ſpielen — Sie ſtören mich 
durchaus nicht,“ ſagte Deleſſow, indem er ihm die Geige auf den 


Tisch legte 5 Anerkennung zu finden, ſei allſeitig große Beruhigung einge⸗ önigli ˖ öchſt i ; ; ; 
Albert ſah mit verächtlichem Lächeln nach dem Inftrument | treten. — Die amtliche „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß der 1 en men kes die det be Pee en Kaufmann 
hinüber. Miniſter Prazak ſeines Amtes enthoben und derſelbe auf Lebens⸗ Franz Zimmermann, welcher den glücklichen Schuß für Se. Kaiſerl. 


zeit zum Mitglied des Herrenhauſes ernannt ſei. 

Budapeſt, 9. Auguſt. Der Thäter des vorgeſtrigen 
Raubmordes an zwei Bauarbeitern iſt in der Perſon des Tage⸗ 
löhners Michael Vallo verhaftet worden. 

Trieſt, 9. Auguſt Wie der „Corriere de la sera“ 
meldet, erkrankten in der Ortſchaft Pau bei Cagliari 7 Perſonen 
unter verdächtigen Symptomen, wovon 3 ſtarben. Ein von der 
Präfektur entſandter Arzt erklärte, daß es ſich nicht um aſiatiſche 
Cholera handle. 


„Nein, ich kann nicht ſpielen, ich bin zu ſchwach,“ verſetzte 
er, indem er die Geige zur Seite ſtieß. 

Deleſſow ſchlug ihm einen Spaziergang vor, dann fragte 
er, ob er nicht am Abend mit ihm das Theater beſuchen wollte, 
aber Albert ſchwieg beharrlich und machte ihm nur jedesmal eine 
tiefe Verbeugung. Deleſſow verließ ſeine Wohnung, machte ein 
paar Beſuche, folgte zum Mittageſſen einer Einladung in einem 
ihm bekannten Haufe und kehrte vor dem Theater nach ſeiner 
Wohnung zurück, um ſeine Kleider zu wechſeln und ſich zu er⸗ 
kundigen, ange en den Tag 191 de a Ruß lan d. 

Albert ſaß in dem dunklen orzimmer und ſtarrte, den Kopf au 
die Hand ſtützend, trübſinnig auf den glühend erhitzten Ofen. e 9 0 a bu 110 b Auguſt. . e e e d 6 1 6 
Er war ſauber angezogen, gewaſchen und gekämmt; ſeine Augen on 0 e 119 ange x 9 95 5 5 r 
jedoch waren trübe, ohne jedes Leben und in ſeiner ganzen Ge⸗ 15 De 110 0 01 19 5 a ; Su 2 u 10 f a 
Halt drückte ſich noch mehr Schwäche und Ermüdung ale an der ee ahnſtrecke Kursk⸗Charkow Aso haben zahlreiche Mit⸗ 
Morgen aus glieder des ärztlichen Perſonals die Flucht ergriffen. — In Lublin 
9 5 und Petrokow läßt die Regierung zwei große Cholera » Spitäler 
Eortſetzung folgt.) erbauen. — Der Epidemologe Profeſſor Zachirin behauptet, daß 
— — trotz der troſtloſen Nachrichten diesmal die Cholera in Rußland 


liche und Königliche Hoheit abgegeben hat, überwieſen werden 
ſoll. (gez.) Lucanus. f 

— Berent, 8. Auguft. Ein intereſſanter Prozeß iſt ſeitens 
der hieſigen Brauerei gegen die Stadtgemeinde wegen Erhebung 
von Kommunalabgaben angeſtrengt worden. Die Stadtverwaltung 
hatte ſeit Jahren die hieſige Brauerei, neben ihren Beſitzern, noch 
beſonders zu Kommunalſteuern widerſpruchslos herangezogen, 
indem ſie dieſelbe als ein Aktienunternehmen anſah und behan⸗ 
delte, während ihre Beſitzer ſie jetzt als eine offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft betrachten, aus deren Einkommen jedem Mitbeſitzer ein 
Theil zufließe und das dieſem auch als ſteuerpflichtiges Einkommen 
ohnehin berechnet werde. Die Beſitzer verlangen nun Rücker⸗ 
ſtattung der in den letzten vier Jahren gezahlten Gemeindeab 
gaben im Geſammtbetrage von 2100 Mark. Auf den Ausgang 
dieſes Prozeſſes it man geſpannt. 

— Gumbinnen, 8. Auguſt. Geſtern früh hat ſich der 61 
Jahre alte Arbeiter Chriſtian Lakur in der Piſſa oberhalb der 
großen Brücke ertränkt. Der Mann hatte ſein kleines erſpartes 


Vermögen von 450 Thalern vor ca. 2 Jahren, als er von hier 
zu Verwandten nach dem Weſten reiſte, zum größten Theile ein⸗ 
gebüßt. Vor einem Jahre kam derſelbe mit nur geringen Mit⸗ 
teln zurück. Dieſer Vermögensverluſt ſoll die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes fein. Der vorliegende Fall iſt bereits der achte Selbſt⸗ 
mord in dieſem Jahre. 175 b 

— Königsberg, 9. Auguſt. Der Führer der hieſigen frei⸗ 
ſinnigen Partei, Stadtrath Franz Hagen, Theilhaber der Firma 
Stantien u. Becker, iſt geſtern Abend in Bad Neuhäuſer geſtorben. 

— Inowrazlaw, 6. Auguſt. Das Project, eine Pferdebahn 


in unſerer Stadt vom Markt bis nach der Bahn anzulegen, dürfte 


ſich bald verwirklichen. Eine Aektiengeſellſchaft will den Bau in 
die Hand nehmen. 5 

— Tremeſſen, 8. Auguſt. Geſtern Abend zwiſchen 10 und 
11 Uhr wurde in Kruchowo der Vogt ermordet. Man vermuthet, 
daß der Thäter ein bei demſelben Herrn dienender Knecht geweſen 
iſt, der die Unthat aus Rache begangen hat, weil ihn der Vogt 
einmal beim Herrn wegen irgend eines Verſehens angezeigt hat. 


ocales. 
Thorn, den 10. Auguſt 1892. 
Thorn' ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Aug. 11. 1601. Stirbt mit Martin Koppernik, einem Junggeſellen, 
die Familie dieſes Namens zu Thorn aus. 
„ 11. 1701. Trifft in Thorn der Primas des polniſchen 


Reiches, Kardinal und Erzbiſchof von Gneſen, 
Radziejowski ein, als die Waffen König Karls XII. 
von Schweden bereits Kurland eingenommen und 
weitere ſiegreiche Erfolge gegen Polen errungen 
hatten. König Karl verſpricht den Polen, wenn 
ſie ihren König Auguſt abſetzen, gegen welchen 
1. auch Partei ergreift, die beſte Zu⸗ 
unft. 


B- n. Vietoria⸗ Theater. Schon mehrmals iſt uns aufgefallen, daß 
bei den Stücken, die in verſchiedene Bilder oder Abtheilungen zerfallen, die 
Perſonenvertheilung eine unrichtige iſt. Mit einem Mal taucht eine Per⸗ 
ſönlichkeit auf, die auf dem Zettel in ein ſpäteres Bild verwieſen iſt und 
umgekehrt. Ein Abſtellen dieſes Mangels iſt doch leicht zu erreichen. Ge⸗ 
ſpielt wurde „Mein Leopold“ friſch und flott trotz des wenig zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikums. Im 1. Bilde bot der Kaffeetiſch der Familie Zer⸗ 
nikow ein ſo gemüthvolles Bild, daß jeder bedauerte nicht länger Einblick 
in dies reizende Familienleben nehmen zu können. Frau Haſelwander 
und Herr Kobel gaben das Elternpaar, Frau Direktor Krummſchmidt, Frl. 
Bewier, Frl. Bünau ſpielten die 3 Töchter Emma, Anna, Marie. Für 
Frau Direktor Krummſchmidt und Frl. Bünau bot der Abend noch öfter 
Gelegenheit ihr ſchönes Talent, ihr herzerfriſchendes natürliches Spiel zu 
voller Geltung zu bringen. Gleich im 1. Aete mit dem Klavierſtimmer 
Mehlmeier (Herr Philippi) hatte Frau Direktor Krummſchmidt noch einen 
ſchönen Erfolg. Vorzüglich gelungen war auch die Seene, in der Frl. 
Bünau in tiefes Schwarz gehüllt dem ungetreuen Leopold gegenüberſteht. 


In ihrem Schmerz ſah ſie ſo wunderſchön aus, daß wir es voll und ganz 


unterſchreiben, was unſere Nachbarin im Parkett vor ſich hinflüſterte 
„Barbar“; denn nur ein ſolcher konnte ungerührt bleiben. Frau Direktor 
Krummſchmidt ſagte denn auch dem Barbaren und ſeinem verblendeten 
Vater gehörig ihre Meinung. Als ſie ſpäter den verarmten gebrochenen 
Weigelt in ſeinem Dachſtübchen findet, da ſpielte ſie wieder ſo ergreifend, 
ſo zum Herzen gehend, daß wir immer wieder ihr vielſeitiges Talent, ihre 
0 5 Begabung hervorheben müſſen. Frl. Plog ſpielte die Schweſter 
lara temperamentvoll ohne Uebertreibung, ſie darf die Rolle zu einer ihrer 
beſten Leiſtungen zählen. Herr Löwenfeld als Schuhmachermeiſter Weigelt war 
gleich ausgezeichnet als protzender Geldmenſch, als verblendeter Vater wie als 
verarmter Flickſchuſter. Zur Characteriſtik ſeines Spieles wollen wir nur 
erklären, daß er in keinem Stücke hinter dem berühmteſten Gottlieb Weigelt, 
Carl Helmerding vom Wallner Theater in Berlin zurückblieb. Herr Fuchs und 
Herr Stemmler boten gleichfalls ausgezeichnete Leiſtung, ebenſo Frau Kerkließ 
und die Vertreter der übrigen kleinen Rollen. In dem Kaufmann 
Schwalbach konnten wir Herrn Bruck begrüßen und uns überzeugen, daß 
der Künſtler von dem geſtrigen Unfall wieder ganz hergeſtellt iſt. Zu 
ſein Benefiz am Donnerſtage wünſchen wir dem beliebten, vorzüglichen 
Darſteller ein volles Haus. Am Freitag wird Anton Anno's prächtiger 
und ſtets gern geſehener Schwank mit Geſang: „Die beiden Reichenmüller“ 
gegeben, und für Sonntag bereitet die Direction unſeren lieben Kleinen 
eine beſondere Ueberraſchung vor, nämlich eine Kindervorſtellung zu ſehr 
ermäßigten Preiſen, welche ſelbſt den unbemitteltſten Eltern geſtatten wird, 
ihren Kindern die Freude eines Theaterbeſuchs zu bereiten. 

— Auf dem 3. Pferderennen in Königsberg (Carolinenhof) ſiegte 
im Troſt⸗Jagdrennen „Bachus“ unter Lieutenant Dulon (4. Ulan.) 

i Zum Schutze gegen die Cholera giebt der Berliner Arzt Geh. 
Sanitätsrath Dr. P. Sachſe in einer Brochüre eine Reihe von Verhal⸗ 
tungsmaßregeln, Belehrungen über das Weſen der Cholera, Anweiſungen 
zur Ausführung der Des infection e. Wir heben daraus folgende Vor⸗ 
ſchriften hervor: „Was darf man eſſen und trinken, was nicht? Ver⸗ 
boten: Ungekochtes Waſſer, rohe Milch und rohe Sahne, auch ſaure Milch 
und Schlagſahne. — Butter und Buttermilch. — Friſches Gebäck. — 
Alle kalten Suppen. — Kalter Aufſchnitt, der ſchon lange geſtanden hat. — 
Alle Salate und Majonnaiſen. — Cremes. — Rohes Obſt. — Käſe. — 
Kuchen und Eis. — Erlaubt: Abgekochtes Waſſer, auch mit Cognac 
Arraec oder Rothwein. — Gutes Soda⸗ oder Selterwaſſer, auch natürliche 
Mineralbrunnen. — Rothwein, gutes Lagerbier, Kaffee, Thee, Cacao. — 
Gebäck muß vor dem Genuß erſt eine halbe Stunde im Hauſe erhitzt 
werden. — Alle gekochten Suppen. — Alle heißen gekochten, geſchmorten 
und gebratenen Fleiſchſpeiſen. — Ebenſo alle gekochten Gemüſe (Kartoffel, 
Reis, Maccaroni, Schnitzel, Schoten, Blumenkohl ze.) — Friſch gekochte, 
warme Kompots. — Eier und Eierſpeiſen. — Warme Puddings. — Ver⸗ 
münftiger Tageszettel: Morgens: Kaffee, Thee oder Cacao, ohne oder 
mit ſtark abgekochter Milch, Eier, Gebäck, welches nochmals im Topfe 


eine halbe Stunde lang trocken erhitzt war, ohne Butter. — 
2. Frühſtück: Bouillon mit Ei, Gebäck wie oben, warmes 
Fleiſch, Wein. — Mittags: Heiße Suppe, gekochtes oder geſchmortes 


Fleiſch, Braten, Gemüſe, friſch gekochtes Kompot, Rothwein dazu oder gutes 
Bier. — Nachmittags: Kaffee oder Thee. — Abends: Thee oder warme 
Suppe, von Mittag übrig en Fleiſch mit Gebäck vom Morgen. 
oder warme Fleiſchſpeiſen, Wein oder Bier wie oben. — (Nun iſt aber 
nicht Jedermann in der Lage, dieſen „vernünftigen Tageszettel“ zu be⸗ 
folgen. Die Redact.) 

(] Aus Petersburg wird uns oe: Im Petersburger Lehr⸗ 
bezirk bleiben ſämmtliche Lehranſtalten bis zum 13./1. September geſchloſſen. 
Der Synod hatte dieſelbe Verfügung bereits vor einigen Wochen für die 
kirchlichen Anſtalten erlaſſen, jetzt iſt die Verordnung auf alle Schulen aus⸗ 

edehnt worden. Die Unterſuchungen der Sanitätskommiſſionen und des 

tadthauptmanns ergeben fortgeſetzt neue Unordnungen in der Reſidenz. 
Man hat ſich in letzter Zeit genöthigt geſehen, eine Badeanſtalt am Fan⸗ 
tanka⸗Kanal zu ſchließen, weil erwieſenermaßen das Waſſer in demſelben 
durch die Abzugsröhren unreine Stoffe in großer Menge aufnimmt, und 
als in hohem Grade geſundheitsſchädlich befunden iſt. In Niſchny⸗Now⸗ 
orod hat der Gouverneur Baranow, der bekanntlich einen großen 

ifer in der Bekämpfung der furchtbaren Seuche bekundet, aus freien 
Stücken die von ihm bisher im Kreml⸗Palaſt bewohnten Gemächer zur 
Errichtung eines Cholerahoſpitals hergegeben. Aus Perſien war vor einigen 
Tagen gemeldet worden, daß daſelbſt außer der Cholera noch die Peſt aufzutre- 
ten beginne. Dieſe Mittheilung findet nach den neueſten Nachrichten ioſofern ihre 
Beſtätigung, als eine neue Gauche typhöſen Characters dort aufgetreten iſt, 
deren Urſprung noch nicht endgiltig feſtgeſtellt iſt, die aber einen bösar⸗ 
tigen Verlauf nimmt. Die Cholera hat einen neuen „Gatſchkowski“ in 
Petersburg erſtehen laſſen. Ein Baron Wrewski kündigt ein Univerſaal⸗ 
mittel gegen die Seuche an, welches unfehlbar vor dieſer Krankheit ſchützen 
ſolle, und hat natürlich großen Zuſpruch. 


Der Provinzialrath der Provinz Weſtpreußen hat die Abhaltung 
eines Füllenmarktes in Grunau für den 12. September geſtattet. 

— An die Adreſſe derer, die es angeht. Ueber den Anzug der 
Schülerinnen ſchreibt der Director der kgl. Eliſabethſchule zu Berlin, Prof. 
Dr. Wätzoldt, in dem jüngſten Jahresberichte der Anſtalt: Es iſt 
wünſcheuswerth, daß die Schülerinnen aller Klaſſen in möglichſt einfachem 
und bequemem Anzuge zur Schule kommen. Putz, Schmuckgegenſtände und 
auffallend moderne Trachten gehören nicht in die Schule. Sie reizen zum 


Vergleichen, zum neidiſchen Betrachten und fördern die Eitelkeit und Ober⸗ 


flächlichkeit des Urtheils. Es iſt vorgekommen, daß eine Schülerin zwei⸗ 
mal während des Unterrichts ohnmächtig wurde, weil ſie zu feſt geſchnürt 
war, und daß anderen aus ähnlichem Grunde manche Turnübungen un⸗ 
möglich oder doch beſchwerlich wurden. 

*,* Dem zur Ausgabe gelangten Bericht über die 26. Verſamm⸗ 
lung des Ausſchuſſes der „Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger“ entnehmen wir folgende, allgemein intereſſirende Einzelheiten. 
Dem Geſchäftsbericht zufolge haben die Rettungsſtationen der Geſellſchaft 
im verfloſſenen Geſchäftsjahre 15 Mal mit Erfolg thätig werden können. 
Sie haben 69 gefährdete Perſonen den Wellen entriſſen. Von dieſen Ret⸗ 
tungen entfallen 51 auf die Boote der Geſellſchaft und 18 auf Raketen⸗ 
apparate. Die Geſammtzahl der ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft, welche 
zur Zeit 49146 Mitglieder zählt, durch deren Geräthe geretteteten Perſonen 
iſt damit auf 1961 geſtiegen. Davon wurden gerettet durch Boote 1668 
Perſonen in 293 Strandungsfällen, durch Raketenapparate 293 Perſonen 
in 63 Strandungsfällen. Neu errichtet ſind drei Bootſtationen und zwar 
zu Friedrichskoog, auf der Inſel Süderoog und zu Barhöft. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Stationen beträgt nunmehr 116. Davon befinden ſich 67 
an der Oſtſee, 49 an der Nordſee; 48 ſind Doppelſtationen, ausgerüſtet 
mit Boot⸗ und Raketenapparat, 52 nur Boots-, 16 nur Raketenſtationen. 
Die Zahl der Bezirksvereine iſt mit 59 unverändert geblieben, die der 
Vertreterſchaften iſt von 263 auf 271 geſtiegen. Die Geſammteinnahme 
der Geſellſchaft belief ſich auf 292026 Mk., ſie weiſt gegen das Vorjahr 
1890/91 mit 273780 Mk. leider einen nicht unerheblichen Rückgang auf, 
der indeſſen nur den Ausfluß einer weniger günſtigen Lage des Erwerbs⸗ 
lebens, nicht aber des abnehmenden Intereſſes an dem Rettungsweſen be⸗ 
deutet. Die vom Vorſtand alljährlich zu verleihende Ehrengabe „Preis 
Emilie Robin“ in Höhe von 400 Mark erhielt der Kapitän W. Langen 
vom Geeſtemünder Dampfer „Standard.“ Derſelbe hatte am 20. Nov. 
1890 im Atlantiſchen Ocean die aus 13 Perſonen beſtehende Beſatzung 
der engliſchen Bark „Claudine“ gerettet. Zum Ort für die nächſte Jahres⸗ 
verſammlung wurde Königsberg i. Pr. gewählt, von deſſen Bezirksverein 
eine Einladung an den Ausſchuß ergangen war. 

55 Ueber die diesjährigen Herbſtmanöver unſerer Garniſon bezw. 
der Armeeverbände, welchen dieſelbe angehört, erfahren wir Folgendes: 
Das 5. Küraſſier⸗Regiment trifft am 12. d. M. in der Umgegend von 
Thorn (Schönwalde, Papau u. ſ. w.) ein und hält dort zunächſt ſeine 
Regimentsübungen, ſpäter im Verein mit den 4. Ulanen (35. Kavallerie⸗ 
Brigade) das Brigadeexerziren ab. In derſelben Zeit übt die 70. Infan⸗ 
teriebrigade (21. und 61. Regt.) gleichfalls bei Thorn. Am 1. September 
verlaſſen die zur 35. Diviſion gehörenden Regimenter unſern Ort, die 
Uebungen dieſer Diviſion finden in der Gegend von Lautenburg ſtatt. 
2 Kompagnien unſeres Pionier⸗Bataillons nehmen an dieſen Uebungen 
theil, während die beiden andern Kompagnien der 36. Diviſion zugetheilt 
werden. Das Corpsmanöver beginnt am 12. September und dauert drei 
Tage, es findet in der Umgegend von Biſchofswerder ſtatt, gleich nach 
Beendigung deſſelben, alſo am 14. Sept., werden die Fußtruppen mittels 
Eiſenbahn nach ihrem Garniſonorte zurückbefördert, wo am 15. September 
die Entlaſſung der Reſerve ſtattfindet. Kavallerie und Artillerie treten zu 
Pferde bezw. zu Fuß den Rückmarſch an, die Entlaſſung der Reſerve 
dieſer Waffengattung erfolgt einige Tage ſpäter. 

— Lotterie. Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
der Preußiſchen Lotterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 15000 Mark 
auf Nr. 53993, 1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 122 354. Nach⸗ 
mittags: 1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 51140, 2 Gewinne von 
5000 Mk. auf Nr. 102302, 155150; 2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 
62616, 174152; 4 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 79605, 91382, 
109877. 164554. 

22 Zur Frage der Schulüberbürdung äußert ſich ein Pariſer Nerven⸗ 
arzt, Profeſſor Charcot in einem ſeiner jüngſt erſchienenen „Polikliniſchen 
Vorträge“ in folgender Weiſe: „Ich glaube nicht recht an eine Ueber⸗ 
bürdung in der Schule. Für die Technik allerdings muß ich ſie zugeben, 
aber in der Elementarſchule und in der Mittelſchule bis zu einer gewiſſen 
Stufe iſt ſie mir ſehr unwahrſcheinlich. Ich glaube nicht, daß man ein 
Kind überbürden kann; es geht ihm zu wenig nahe. Wenn Sie ein Kind 
hernehmen, das Ihnen nicht zu antworten weiß, nun ſo antwortet es 
eben nicht. Ich erinnere mich noch ſehr wohl, wie ich mich als Kind be⸗ 
nahm, wenn man mich zwingen wollte, etwas wider meine Neigung zu 
thun. Ich that es nicht, ich that etwas Anderes. Man iſt in einem ge⸗ 
wiſſen Alter imſtande, ſich geiſtig zu überbürden, aber das Kind iſt es 
nicht imſtande, und ich muß ſagen, ich habe auch nur äußerſt ſelten im 
Kindesalter Neuraſthenie geſehen. Ich ſpreche natürlich nicht von jener 
Ueberbürdung, die darin beſteht, daß man die Kinder in ungeſunde, 
ſchlecht gelüftete Localitäten zuſammenſperrt, in denen ſie ſich langweilen 
und Krankheiten holen können. Ich habe die geiſtige Ueberbürdung im 
Auge und behaupte von ihr, daß ſie bei Kindern nicht vorkommt. Wenn 
die Kinder erſt 15 bis 17 Jahre alt geworden ſind, wenn ſie Prüfungen 
zu beſtehen haben u. ſ. w., dann kann man von einer Ueberbürdung 
ſprechen; man muß ſich aber hüten, dieſen Krankheitszuſtand mit einem 
anderen zu verwechſeln, den ich „Cephalaea adolescentium“ genannt 
habe. Die Kinder, die daran leiden, haben beſtändig Kopfſchmerzen, und 
die Arbeit wird ihnen ganz unmöglich. Der Neuraſtheniker mit ſeinem 
Kopfdruck hat wenigſtens Pauſen: die Kinder, von denen hier die Rede 
iſt, haben Kopfſchmerz ohne jeden Unterlaß. Sie gehören nervöſen oder 
arthritiſchen Familien an, ſie klagen über Herzklopfen, und erſt kürzlich 
hat man bei einigen ſolchen Kindern eine Vergrößerung des Herzens nach⸗ 
gewieſen. Dieſer Zuſtand ſteht nun in keinem Zuſammenhang mit der 
Ueberbürdung. Sie müſſen aber nicht glauben, daß Sie ihn durch ein 
einfaches Mittel vertreiben können, er iſt im Gegentheil recht hartnäckig 
und widerſpenſtig gegen die Behandlung. Ich rathe Ihnen, im allgemeinen 
darauf zu ſehen, daß ſolche Kinder mit grober Arbeit beſchäftigt werden. 
Wenn ſie in das militärpflichtige Alter kommen, ſo müſſen Sie die Eltern 
beeinfluſſen, daß ſie die Kinder nicht irgendwie von der Dienſtleiſtung zu⸗ 
rückhalten. Ich habe es erlebt, daß ſolche jugendliche Kranke, die an 
Cephalaea adolescentium litten und vor Kopfſchmerz nicht mehr leſen 
konnten, als Jäger oder Dragoner ausgezeichnet Dienſt gemacht haben 
und raſch geneſen ſind. Eines Tages conſultirte mich ein hochgebildeter, 
in der Sprachwiſſenſchaft hervorragender Mann wegen ſeines Sohnes, der 
eine ſolche „Cephalaea adolescentium“ hatte. Ich ſagte dem Vater, 
daß man das Uebel durch körperliche Uebung heilen könne; ich verlor ihn 
dann aus den Augen. Als ich ihn ein Jahr ſpäter zufällig traf, ſagte er 
mir: „Ich habe Ihnen gute Nachrichten von meinem Sohne zu geben.“ 
Denken Sie ſich, wozu der Mann ſich entſchloſſen! Er war mir gefolgt 
und hatte den Knaben zu einem Fiſcher in Arcachon untergebracht. Der 
zarte Junge ging mit dem Fiſcher auf die See und half ihm bei ſeinem 
rauhen Handwerk. Das ging ſo ſieben oder acht Monate fort. Dann war 
das Leiden ſpurlos verſchwunden. Soviel ich weiß, haben wir keine andere 
Behandlung gegen dieſes Uebel. Man hat zwar auch durch Kaltwaſſer⸗ 
kuren Heilung erzielt, aber dieſe Behandlung muß, wenn ſie nützen ſoll, 
durch ſehr lange Zeit fortgeſetzt werden. Das ſicherſte Verfahren beſteht 
in dem Wechſel aller gewohnten Verhältniſſe und in der Vorſchrift einer 
ausſchließlich körperlichen Beſchäftigung. Die militäriſche Zucht iſt eine 
ganz vortreffliche Heilmethode für ſolche Kranke. Uebrigens weiß ich 
mich nicht zu erinnern, daß ich dieſes Leiden in der Arbeiterklaſſe ge⸗ 
ſehen hätte.“ f : 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie im Pferdebahnwagen. 

— Verhaftet wurden drei Perſonen. 


— Podgorz. Auch in unſerm Orte werden die ſorgfältigſten Maß⸗ 
regeln zur Verhütung der Choleragefahr getroffen; beſondere Aufmerkſamkeit 
wird der Desinfektion der Cloakengruben geſchenkt, welche ſich bei der heu⸗ 
tigen Nachreviſion als tadellos durchgeführt erwies. Der Kreisphyſikus 
Dr. Siedamgrotzky aus Thorn trifft heute noch zu einer Sitzung der Sa⸗ 
nitätstommiltion hier ein. — Man wolle auf das Kaufangebot von Pfauen⸗ 
federn vorkommendenfalls achten! Jüngſt iſt nämlich dem prachtvollen 
Pfauhahn des Reſtaurateurs Riediger in Schlüſſelmühle der Schweif ab⸗ 
geſchnitten worden. Da das Thier ſtändig im Freien zu übernachten pflegte, 
iſt die Ausübung dieſer Unthat dem Diebe leichtgemacht geweſen; vielleicht 
tragen dieſe Zeilen zur Ermittelung bei. — Der gewiß unangenehmen 
Procedur einer amtlichen Hausſuchung mußte ſich ein hieſiges braves 
Dienſtmädchen unterwerfen, da man bei ihr eine Taſchenuhr, welche ihr 


Bräutigam, ein Soldat des 21. Regiments, in der Militär ⸗Badeanſtalt 

eſtohlen haben ſollte, vermuthete. Der Verdacht erwies ſich als völlig un⸗ 
Begriindet. — Beim Kartoffelausgraben auf dem Felde des Beſitzers Th. 
in Stewken geriethen zwei Mädchen um eine ganz geringfügige Urſache 
in Streit, in deſſen Verlauf die eine der anderen mit der Hacke auf den 
Kopf ſchlug, daß dieſe blutüberſtrömt zuſammenbrach und nach Hauſe ge⸗ 
tragen werden mußte. Wenn das „zarte“ Geſchlecht ſchon ſolche Rohheiten 
begeht, dann darf man ſich freilich nicht wundern, wenn die Knechte bei 
jeder Gelegenheit gleich mit Meſſern auf einander losgehen! — Das Kin⸗ 
derfeſt beider Schulen findet morgen, den 11. ſtatt. Abmarſch um 1 Uhr 
mit Muſik (21er Capelle) vom Kloſter. 


— p — — ——— 


Vermiiſchtes. 


Columbus⸗Reliquien. Es wird amtlich angekündigt, 
daß das Sammeln der Columbus⸗Reliquien, welche auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago zur Schau geſtellt werden ſollen, faſt vol⸗ 
lendet iſt. Es werden den Beſuchern unſchätzbare geſchichtliche 
Andenken geboten werden. Als der Congreß das Geſetz über die 
Abhaltung der Weltausſtellung genehmigte, bewilligte er auch 
25 000 Doll für das Sammeln von Reliquien, die ſich an die 
Perſon und das Zeitalter des Columbus knüpfen. Die Regierung 
der vereinigten Staaten wandte ſich an die Regierungen Spaniens, 
Italiens, Frankreichs, Englands und Deutſchlands, die Stadt 
Genua, den Papſt und den Herzog von Voragno, den Abkömm⸗ 
ling des Columbus, und bat dieſelben, Landkarten, Bücher und 
andere Gegenſtände herzuleihen, welche ſich auf das Leben und 
die Geſchichte des Columbus, die Entdeckung und die erſte Beſie ⸗ 
delung Amerikas beziehen In der Sammlung wird ſich der 
merkwürdigſte Kontrakt aller Zeiten befinden, in welchem Spanien 
dem Columbus und deſſen Erben auf ewige Zeiten den achten 
Theil non allen von ihm entdeckten Ländern zuſicherte. Columbus 
und deſſen Nachfolger wurden zugleich erbliche Regierer dieſer 
Länder mit dem Titel eines Vizekönigs. Auch wird das Original 
des von Ferdinand und Iſabella ausgeſtellten Dekrets zu ſehen 
ſein, welches mit den Worten beginnt „Ich der König“ und „Ich 
die Königin“, wodurch Columbus zum Großadmiral der Meere 
ernannt wurde. Die Origivale der Schriftſtücke, welche ſich ſonſt 
auf ſeine erſte und ſeine weiteren Reiſen beziehen, 29 Briefe 
in ſeiner eigenen Handſchrift, das Manuſkript des Buches, in 
welchem er zu beweiſen ſucht, daß die heilige Schrift ſchon von 
ſeiner Miſſion erzähle, ſein letzter Wille und ſein Teſtament, die 
Originalzeichnung ſeines Wappens, eine Federzeichnung von ihm 
ſelbſt, „Triumph des Columbus“, welche er in hohem Alter zeich⸗ 
nete, ſein Brief an ſeine Vaterſtadt Genua, das Breviarium, 
welches er auf ſeinen ſpäteren Reiſen gebrauchte und das ihm 
vom Papſt Alexander VI. geſchenkt worden war, die erſte Land⸗ 
karte Amerikas, die ſein Lootſe Juan de la Coſa entworfen hat, 
Originale feiner Briefe über die Reiſe und Entdeckung, die un⸗ 
ſchäzbaren Werke Marco Polos: „De Imagine Mundi“ und 
die „Cosmographia“, die Columbus in ſeiner Kajüte hatte, worin 
er mit eigener Hand Anmerkungen eintrug: alle dieſe geſchicht⸗ 
lichen Reliquien werden den Beſuchern der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung vor Augen geführt werden. Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten hat dieſe Gegenſtände leihweiſe erhalten unter 
der Bedingung, ſie nach dem Schluſſe der Ausſtellung unverſehrt 


an ihre Eigenthümer zurückzuerſtatten. Zur Sicherheit wird ein 


Kreuzer der Vereinigten Staaten die Gegenftände nach Amerika 
bringen, und auf der Ausſtellung werden ſie Tag und Nacht von 
Soldaten bewacht werden. Die deutſche Regierung wird das 
Original des Globus Martin Behaims, welcher ſich im Nürn⸗ 
berger Nationalmuſeum befindet, leihen, während die Königin 
Viktoria von England ſich bereit erklärt hat, das Original der 
Karte Leonardo da Vincis, auf welcher zuerſt der Name Amerika 
vorkommt, der Ausſtellung zu überlaſſen. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Warſchau, 10. Auguſt, 11 uhr 54 Minuten Vormittags. 
Waſſerſtand heute 1,90 Meter. f 


Telegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch-Bureau.“ 

Paris, 9. Auguſt. In dem Dorfe Sareelles, in der Nähe 
von Verſailles, iſt ein Cholerafall vorgekommen. 

Nom, 9. Auguſt. In Ceſa bei Neapel platzte am Sonntag 
ein Mörſer, wobei 6 Perſonen todt blieben und über 20 Perſonen 
verwundet wurden. s 

Petersburg, 9. Anguſt. Durch Verſchleppung eines aus 
Niſchny⸗ Nowgorod eingetroffenen Pelzhändlers iſt die Cholera in 


Wladimir ausgebrochen. 


1 Montreal, 9. Auguſt. Eine ungeheure FJeuersbrunſt zer⸗ 
ſtörte geſtern das franzöſiſche Stadtviertel. Der Schaden beträgt über 
eine Million Dollars. 


der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 11. Auguſt: Ziemlich 
heiteres, vorwiegend trockenes Wetter mit wenig veränderter 
Temperatur. 


— 
AL —— 


Velegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 10. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. I10. 8. 92. 9. 8. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,60. | 208,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,55 | 208,90 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,90 | 100,90 
Preußiſche 4 Proc. Conſols 0 107,20 | 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 67,— EURE 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,20 63,70 
Weſtpreußiſche 3 proc. Pfandbriefe 07 | 07100 
Disconto Commandit Antheile 195,10 195,30 
Oeſterr. Creditaktien f 168,— 169,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,— 171. 

Weizen: Auguſt 0 165,25 | 167,50 

Sept.⸗Oetbr. 166,50 | 168,75 

loco in Nemw-Nork 84,½ 85,%/ 

Roggen: H 153,— | 155,— 
Auguſt 154,— 158,50 
Sept.⸗Oetbr. 152,70 157,— 
Oetbr.⸗Novbr. 152, | 155,50 

Rüböl: Auguſt — —— 
Sept.⸗Oetbr. 49,10 49,10 

Spiritus: 50 er loco Feige a 
10er. loc 34,90 35,60 

70er Auguſt⸗Sept. 33,50. 33,90 

oer Seßt.⸗Oetbr. 33,90 34,20 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31% reſp. 4 Et. 


Verdingung 
für den Bau der Eiſenbahn von 
Fordon nach Schönſee. 

Die Ausführung der Erd⸗ und Bö⸗ 
ſchungsarbeiten zur Herſtellung des 
Bahnkörpers, ſowie der Arbeiten und 
Material⸗Lieferungen (mit Ausnahme 
des Cements, der eiſernen und Thon⸗ 


rohre und des Eiſenwerks der Brücken) 


für die Herſtellung der Brücken und 
Durchläſſe der Strecke Culmſee⸗Schön⸗ 
ſee ſoll in zwei Looſen vergeben wer⸗ 
den. Die Zeichnungen und Bedingungen 
liegen in unſerem Amtsgebäude hier⸗ 


ſelbſt, Victoriaſtraße 4 und in dem Ab⸗ 


theilungs⸗Baubureau zu Culmſee zur 
Einſicht der Bewerber aus. Bedingungs⸗ 
hefte ohne Zeichnungen werden von 
dem Rechnungsrath Pasdowsky hier⸗ 
ſelbſt gegen Zahlung von 2 Mk. für 
je ein Loos, zuſammen für 4 Mk. ab⸗ 
gegeben. Angebote ſind unter Be⸗ 
nutzung des gegebenen Vordrucks und 
unter Beifügung der anerkannten Be⸗ 
dingungen verſiegelt, poſtfrei und mit 
der Aufſchrift: „Angebot für Bauaus⸗ 
führungen der eubauſtrecke Culmſee⸗ 
Schönſee an die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction Abtheilung IV zu Bromberg, 
Victoriaſtraße 4 bis ſpäteſtens zum 
Termin für die Eröffnung der Ange⸗ 
bote den 23. Auguft d. J., Vorm. 
11 Uhr einzuſenden. Der Zuſchlag 
erfolgt in ſpäteſtens 3 Wochen. 

Bromberg, im Juli 1892. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
Bekanntmachung. 


Unter dem Rindviehbeſtande der 
Gutsbeſitzer Herren Fiedler, Jesio- 
nowski und Dekan von Kaminski 
iſt die Maul- und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. 

Culmſee, den 6. Auguſt 1892. 


’ Die Polizei⸗Verwaltung. 
Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Schloſſermeiſters Robert 
Majewski in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 

der Schlußtermin auf 


den 19. September 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 4 beſtimmt. 

Thorn, den 4. Auguſt 1892. 
Wollermann, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


—:: ͤ vv p . ]ĩͤ- .. ̃ ¾˙— nn nu Dr 
Zwangsverſte igerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Thorn, 

Neue Culmer Vorſtadt Band II — 

Blatt 68 — auf den Namen der 

Beſitzer Vietor und Ludowica geb. 

Brzyska-Maczkiewiezſchen Eheleute 

eingetragene, zu Thorn, Culmer Vor⸗ 

ſtadt belegene Grundſtück am 


6. October 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge⸗ 
richtsſtelte, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,73 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,51,13 Hectar zur Grundſteuer mit 
970 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 4. Auguſt 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das Marktſtandsgels ſoll vom 1. Dc- 
tober er. wieder auf 1 Jahr verpachtet 
werden. Zu dieſem Zwecke haben wir 
auf Donuerſtag, den 11. d. M., 

Vorm. 11 Uhr im hieſigen Ma⸗ 
giſtratsbureau einen Termin anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige hiermit einladen 
Podgorz, den 6. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


ranten einladen. ; 
Podgorz, den 6. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


Gaäasmotoren-Fabri 


liegender und stehender Anordnung 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 


G 


I 


sind: 


. 
Ss 


0 . 
mee 


Bei Motoren von 8 und mehr Pfedekraft wird ein 
von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. 


Prospecte, 
Auf der 189 Ir Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 1® 


Ausführung, von Gas-, Benzin- und Peteoleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


K Deutz, Köln-Deutz. 
Ottos neuer Motor 

für Bteinkohlengas, belgas, Generatorgas, Wassergus, Benzin u. Petroleum. 
) 37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Beirieb. 
BEE Unabhängig vom 1 einer Gasanstalt EE 


| Otto’s neuer Benzin Motor. 
Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 
wem (tt0’s neuer Petroleum-Motor mm 
z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petrolenm ohne Beimischung v. Benz.n 


Üttos neuer. Motor ia verbindung mit Generator-hasapparalen. 


Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 


Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
der bedeutendsten Gasmotoren- 


Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- 
nung, nämlich; die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Koustruetion und 


Victoria⸗Theater. 

Direction Krummschmidt. i 

Donuerfiag, 11. Anguſt 1892. 
Zum Benefiz für Herrn Bruck 


Haus Lonei. 


Freitag, den 12. Auguft 1892. 


Die beiden Reichenmüller. 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sountag, den 14. Auguſt er.: 


Fahrt nach Ottlotſchin. 
Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 ½ Uhr 
Nachmittags. 
Die Eiſenbahnbillets zu der Fahrt 
müſſen bis 12 Uhr Mittags bei Herrn 
Justus Wallis gelöſt werden. 


Der Vorstand. 


Diplomen. 


Brennstoffverbrauch 
garantirt 


Bekanntmachung. 

An Berichtigung der pro II. Quar⸗ 
tal 1892/93 fälligen Steuern wird 
hierdurch zur Vermeidung der Zwangs⸗ 
vollſtreckung erinnert. 

Podgorz, den 9. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


ä — . — 
Poltzeil. Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 27. Juni 1892 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß für den Polizeibezirk 
Thorn, in Gemäßheit der miniſteriellen 


Münchener 


00 


Pauſe für den Nachmittagsgottesdienſt 
feſtgeſetzt worden ſind. 

Thorn, den 8. Auguſt 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

a Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 12. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfand⸗ 


Aktiengesellschaft 


kammer hierſelbſt 

7 Schraubſtöcke, 1 Lochſtanze, 
2 Amboſſe, 1 Handbohrma⸗ 
ſchine, 4 Gewindeklupen, 1 kl. 
Handſtanze, 6 Centuer altes 


er - 
zölligen Kohlenwagen webft niederg 
aſten u. A. m. f 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 10 Auguſt 1892. Breiteſtraße 37, III. 
itz, Berictsnolgieber. Suche wöchentlich 20 bis 30 Ctr. 


N 
—— mu 8 
Eisſchränke. Molkerei oder Gutsbutter 
N in kleineren Di nl 
Kinderwagen. ane e dert en or 
eo 99385 ke ſofort, bei größeren Lieferungen auf 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
3 Eisſchränke. auf ein ländliches Krug⸗Grund⸗ 
K. dae te 
Kinderwagen. e 


Wunſch Vorſchuß. Jahres ⸗Abſchlüſſe 
Eu Elkal Nach, Damen zer 1 


Buttergroßhandlung. 


6000 Mark 


werden zum 1. October er. auch ſpäter 


friſch von 


erwünſcht. 
6, R. Polzin, Frankfurt a. O., 
unter ſtrengſt. Discretion 
4 Rath u. gute Aufnahme b. 
Hebamme Dietz, Bromberg, Voſenerſtr. 13. 
Drud und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


1— . — 


Loewen br 


jährl. Production ca. 500 000 Heetl. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. 
Ausschank l3aderstr. No. 19. 


BESTE En ERTL EESENT BEN BERENENIE TE N 
XXX XXX XXX XXX XXX XXX XXX Eine 
Weinhandlung 


„Anweiſung dende 19 Wonne x ILL. Gelhorn. a 

Jun 1892 1 N die Stun * Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: 

den von 9 sie 1 Uhr Bormittags as 8 Separate nenden ines on W 
auſe für den Hauptgottesdienſt un 0 

von 3 bis 4 Uhr Nachmittags als K nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 


| A 
Ec XXX XXX XX XX XXX NN NN 


Königsberger Walzmühle 


Hönigsberg iP r. 
kauft neuen trockenen Noggen. 


Musikwerk Euphonium 


Schmiedeeiſen, 4 e 8 
1 5 9 2 © ö 5 : 
ter Suulcwalle, raffen, weh: |H = || = ace mit wee Mark 24 
Wei = xtranotenblätter & St Mk. 1. 
1. 2 A 5 1 Bi: Dasselbe mit Trommel 
zcrentlich moifthi 12 it 6 Freinoten M. 36 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Beil 33 > m | 0 J 
1 verkaufen 325 a Extranotenblätter ä St. Mk 1.40. 
nauf, wg Symphonions, Harmonikas etc. 
Gerichts vollzieher kr. A in Thorn. 888 ! liefert billigst er 
Deffentlige Zwangs- und Treimilige |} © 19185 die en ee 
Verſteigerung. 33 Bern 
i ö | 5 ard Oertel 
Freitag, den 12. Auguſt cr. = 5 5 


Gera, Reuss. 


Aufträge von 20 M. 


auf Wunsch umsonst. 


Für Jahnleidende! 
Schmerzlofe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie 


* Lad vermiethen. 
Dr. Clara Kühnast, 1 eg Blum, Culmerſtraße. 
iſabe 7. 
| Bahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Tal und Zeichnen-Unterricht 


Schuhmacherstr. 1. 


M. Wentscher. 


Kirschsaft 


in beſter Qualität aa ' 


Gebr, Casper, nit 
Gerechteſtraße 15. 


Das Geheimniss 


alle Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge, wie: 
Miteſſer, Finnen, Flechten, Leberflecke, 
übelriechenden Schweiß ꝛc. zu vertreiben, bes 
ſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Carbol-Sheerfch Se i 
v. 1 & 4 Pf. 11 


Adolf Leet z, Seifeufabrik 


Postschule Bromberg 
Für die Postgehülfen-Prüfung. 
Brandstätter, eh. Postbeamter, 


junge Erzieherin, 
muſikaliſch, wird nach Polen geſucht. 
Frau v. Dziewanowska, Brombgſt. 26. 


Malergehilfen 
finden dauernde Beſchäftiaung bei 
G. Jacobi, Maler. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuchen zum 
ſofo tigen Antritt. 


Lissack & Wolff. 
Einen Lehrling 


mit guter Handſchrift ſucht von ſofort 
Oswald Gehrke. 


Ein Lehrling 


zur Bäckerei kann ſof od. z. 1. Det. cr. 
eintr. b. O. Busse, Innungemſtr. Mocker. 
Das Haus Tuch 
a Macherftr. 24 iſt zu ver: 
kaufen. Näheres bei O0. 
re Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
Das Haus, Seglerſtr. 17, it 
unter günſtigen Bedingungen billig 

zu verkaufen. Zu erfr. 2 Tr. n. vorn. 
——ñ— é — —— 


Im Uictoria- Garten 
iſt vom 1. October er. eine Familien⸗ 
Wohnung zu vermiethen. 
Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. Bache 15. 
Di⸗ vom Herrn Polizei ⸗Inſpeckor 

innegehabte Wohnung iſt v. 1. Oct. 
billigſt zu verm. Joseph Wollenberg. 

Paulinerbrückſtraße Nr. 1 ſind 
zwei parterre gelegene Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Alcoven nebſt Zubehör 
und Waſſerleitung (die rechts gelegene 
mit Badeeinrichtung) per 1. October zu 
vermiethen. . Schwartz. 


3 Dimmer, Nüche, an 
Bärkerftr. 5 zu verm Schröder. 
ohnungen, beit. aus 3 Zim⸗ 


mern, Küche, Zubehör p. 1. Detbr. 
z. verm. Heinrich Netz. 


Breſteſtraße 23 


Etage eine Wöhnung von 5 Zim⸗ 
+ mern nebſt Zubehör, ſowie kleine 
Wohnungen und ein klein er 


Su 


8 
80 
x“ 
88 


8 9 


oder blockenapiel 


an franco. 


Preislisten 


EEE ———— ———— 22 ——— 
W dne v. 8, 6, 4, 2 Zim., Zub, Stall, 
Remiſe. Leibitſcherſtr. 30. 


—— .. —— 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller und Zubehör 
vom 1. Oct. z. verm. Gerechteſtr. 10. 
Beſichtigung von 9—12 Uhr. 
ii Die Läden 
in meinem Neubau, Breiteſtr. 46 
find zu vermiethen. Soppart. 
I. ohnung per 1. October ct. 
zu verm. Culmerſtraße 28. 
Fine arterre-⸗Wohnung vom 
1. Oct. zu verm. Baderſtr. 4. 
Möblirte Zimmer 
Burſchengelaß zu haben. 
Brückenſtraße 16, I. Trp. r. 


Beitſpiegel. 


der Preſſe 


bei 


